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Hoffen für den kleinen Lucky
Hufrehe / Bei der schmerzhaften Krankheit entzündet  sich die Huflederhaut und die Hufkapsel löst sich ab. Manchmal ist die Diagnose das Todesurteil. 

BERN Steif trottet Lucky aus dem 
grossen Anhänger. Das Pony ist 
ein Hufrehepatient. Und seine 
Aussichten auf komplette Hei-
lung sind mässig. Seit über einem 
Jahr leidet der erst sechsjährige 
Wallach wohl  an der in seinem 
Fall chronischen Form der 
Krankheit. So genau weiss man 
es aber nicht. Das verraten ledig-
lich die Röntgenbilder und die 
Hufform. Lucky hat an allen  
vier Hufen Hufrehe. Meist tritt 
sie nur an den beiden Vorder- 
hufen auf. Typischerweise neh-
men die erkrankten Equiden 
eine Entlastungsposition ein, um 
die schmerzenden Extremitäten 
zu schonen. Sind alle betroffen, 
wird das  aber schwierig. Lucky 
liegt daher viel. Wäre er nicht ein 
Pony, sondern ein  Pferd, das 
mehrere 100 kg wiegt, würde ihm 
das Aufstehen mehr Mühe berei-
ten. Hier hat das Pony einen ent-
scheidenden Vorteil.

Fälle nehmen zu

«Die Krankheit ist am Zuneh-
men», erklärt der behandelnde 
Tierarzt Beat Wampfler vom Na-
tionalen Pferdezentrum (NPZ) in 
Bern. «Und solche Patienten, wie 
Lucky, sind typisch. Ein bisschen 
Spazieren ist einfach keine an- 
gemessene Aufgabe für so ein 
Tier», mahnt Wampfler. Der «Jö-
Herzig-Effekt» sei meist schuld, 
dass ein Pony angeschafft wer-
de.  «Es hat aber die gleichen Be-
dürfnisse wie ein Pferd», sagt der 
Tierarzt, und da gehöre passen-
de Arbeit zum entsprechenden 
Futterangebot einfach dazu. 
Sonst droht die Fettleibigkeit, 
eine der häufigsten Ursachen für 
Hufrehe, es gibt aber auch ande-
re (siehe Kasten unten). «Über-
gewicht ist übrigens eines der 
grössten Probleme der moder-
nen Pferdehaltung», sagt der 
Pferdearzt. 

Krankengeschichte unklar

Luckys Geschichte und wie es 
zur Krankheit kam, ist nicht ge-
nau bekannt. Bruno und Chris-
tine Megert aus Speiz BE haben 
ihn aus einem Stall geholt, wo 
Luckys Krankheit nicht behan-
delt wurde. Der kleine Kerl muss 
über lange Zeit grosse Schmer-
zen ertragen haben. Ein tier-
schutzwidriger Zustand, der, 
würde er angezeigt, nicht ohne 
Folgen wäre. 

Vor zwei Monaten hat Lucky 
den Stall gewechselt. Früher leb-
te er anscheinend mit zwei Eseln 
zusammen. Seine Krankheit ist 

die Folge von falscher Haltung, 
fehlerhafter Fütterung, man-
gelnder Bewegung und mit ganz 
grosser Wahrscheinlichkeit auf-
grund von Übergewicht entstan-
den. Die Röntgenbilder zeigen, 
dass das Hufbein stark rotiert ist. 
Ob Lucky dereinst wieder ganz 
gesund wird, ist nicht klar. 

Sicher ist, dass ohne Behand-
lung ein Leben für das Pony 
ohne Qualität, gezeichnet 
von Schmerzen und 
 eingeschränkter Bewe-
gungsmöglichkeit die 
Zukunft ist. Aber auch 
wenn  Luckys Behand-
lung erfolgreich ist 
und seine  Bewegung 
sich wieder einem nor-
malen Gangmuster an-
nähert, wird er nie mehr 
das Leben führen, das ein 
gesundes Pony haben könn-
te. Er bleibt ein Hufrehepony 
und hat darum eine erhöhte Sen-
sibilität. Die Ansprüche an seine 
Haltung sind hoch, weil er im-
mer wieder Gefahr läuft, einen 
Rückfall zu erleiden. 

Noch Tage nach dem  Stall-
wechsel konnte das Pony nicht 
traben, geschweige denn galop-
pieren. Er hatte gelernt, mit sei-
nen Schmerzen an den Hufen 

zu leben und so nur das Nötigs-
te zu laufen und das alles im 
Schritt. Kurz waren seine Schrit-
te und er mied nach Möglichkeit 
enge Wendungen. Immer wie-
der machte er Pausen beim Lau-
fen, trottete wieder ein paar 

Schritte und blieb dann ste-
hen. Equiden sind Flucht-

tiere. Eigentlich ist es ih-
nen eigen, sich in sehr 

hohen Geschwin-
digkeiten zu be-
wegen und auf 
das kleinste Ge-
räusch zu reagie-
ren und davon-
zugaloppieren. 

Das kann Lucky 
nicht. Neben sei-

nen massiv einge-
schränkten Möglich-

keiten war auch an 
seiner Hufform sichtbar, 

dass etwas nicht stimmt. 
Wie Schnäbel wuchsen die 

Zehen nach vorne und oben. 
 Zudem wächst das Horn sehr 
schnell, das ist Teil der Krank-
heit. 

Nun hat Luckys Therapie be-
gonnen. Der Hufschmied Cyrill 
Zuber versucht mit einem Spe-
zialbeschläg die Rotation am 
Hufbein rückgängig zu machen. 
Zudem muss das Pony an Ge-
wicht verlieren und nach Mög-
lichkeit angemessene Beschäfti-
gung haben. Seit wenigen Tagen 
hat er einen Ponyfreund, den 
16-jährigen Anouk. Irgendwann 

vielleicht dürfen die beiden ge-
meinsam einen Galopp über eine 
Weide wagen. Innert Jahresfrist 
wird das aber nicht möglich sein. 
Geduld gehört eben auch zur 
Hufrehe. Simone Barth

Das Video zu Lucky:  

 www.bauernzeitung.ch/ 
hufrehe

Tierarzt Beat Wampfler kennt die Problematik, mit der Mini-Shetland-Pony Lucky zu kämpfen hat, nur zu gut. Keine konkrete Aufgabe, 
mangelnde Bewegung und Übergewicht haben das Pony krank gemacht.   (Bilder Simone Barth)

Hufrehe 
verhindern

Da die Hufrehe eine multifak-
torielle Krankheit ist und sie 
in akuter, wie auch in chroni-
scher Form auftritt, gibt es in 
der Prävention mehrere 
Punkte zu beachten: 

 z Übergewicht vermeiden.
 z Die Bewegung dem Tier 
anpassen.
 z Langsame Futterum- 
stellungen vornehmen.
 zWeiden auf Giftpflanzen 
kontrollieren.
 z Zuckerfalle: Angepasste 
Kohlenhydratfütterung 
und Fruktangehalte auf 
der Weide beachten. 
Fütterung mit Kraftfutter 
und Gras der Arbeit an-
passen.
 z Regelmässige Hufpflege 
durch Fachperson.
 z Bewegung auf extrem 
harten Boden vermeiden.
 zNachgeburtsverhalten 
überwachen. Nachgeburt 
muss vollständig raus. 

Besteht ein Verdacht auf 
Hufrehe, den oder die Hufe 
sofort kühlen, Bewegung 
vermeiden, Tier auf weichen 
Untergrund stellen und den 
Tierarzt rufen. sb

Cyrill Zubers Innovation

Cyrill Zuber ist Hufschmied  
und Inhaber der Firma Huftech 
in Ostermundigen BE. Er  
beschlägt Olympiateilnehmer, 
Sportpferde, Freizeitpferde, 
aber eben auch Problempferde, 
zu denen Lucky zählt. Zuber  
hat das Egg-Plate-Eisen  

(Eier-Platte) entwickelt,  
das auch Lucky helfen soll. 

Beim massgefertigten Eisen 
das komplett geschlossen, 
also quasi eine Platte, ist, 
kommt der tiefste Punkt in  
der Mitte des Hufes zu liegen. 
Die dem Eisen durch Auf-

schweissen verpasste Eier-
form ermöglicht nachher  
dem Huf, in alle Richtungen 
abzurollen. Bei Hufrehe  
hat die tiefe Beugesehne, 
welche die grösste Kraft im 
Huf darstellt, die Möglichkeit, 
das Hufbein nach hinten 
wegzuziehen, dadurch kommt 
es zur Rotation. Die für Huf- 
rehe kontraproduktiv  
wirkenden Kräfte werden 
durch das Abrollen mit Hilfe 
des Beschlags in alle Richtun-
gen aufgehoben, mit dem Ziel, 
die Rotation zu beenden. 

Bereits wenige Tage nach 
dem ersten Beschlagen mit 
Zubers Spezialbeschlägen  
liegt Lucky viel weniger ab,  
um seine Hufe zu entlasten.  
Auf dem Schnitzelplatz  
wagt er alsbald erste  
Galoppsprünge und enge  
Wendungen. sb 

Wodurch wird Hufrehe ausgelöst?

Die Ursachen für Hufrehe sind 
vielseitig. Meist sind mehrere 
Faktoren im Spiel, bis ein 
Pferd oder Pony daran er-
krankt. Eine akute Hufrehe- 
erkrankung ist für das Pferd 
äusserst schmerzhaft und 
verlangt sofortige Behandlung 

durch einen Tierarzt. Das 
NPZ in Bern nennt in der 
Folge die häufigsten Gründe 
für Hufrehe:
Fettleibigkeit: Starkes Über- 
gewicht kann zu einer Insulin- 
resistenz führen, was wiederum 
eine Hufrehe auslösen kann.

Fütterungsrehe: Kohlenhydrat-
überfütterung (beispielsweise 
durch zu viel Kraftfutter), im 
Frühjahr oder Spätsommer zu 
durch viel Fruktane im Gras.
Belastungsrehe: lange 
Strecken auf hartem Boden 
bei starker Überbelastung 
einer Gliedmasse, z. B. durch 
eine Fraktur oder Sehnen- 
zerrung an der anderen Glied-
masse.
Geburtsrehe: Toxine aus der 
Gebärmutter durch auftretende 
Probleme beim Nachgeburts-
verhalten.
Kolikbedingte Hufrehe: Toxine 
aus dem Darm in Folge einer 
Komplikation.
Vergiftungsrehe: durch den 
Verzehr von Giftstoffen (z. B. 
Eibe).
Hormonelle Hufrehe: Begleit-
erkrankung von beispielsweise 
Cushing. sb

Hufschmied Cyrill Zuber zeichnet Luckys Hufform auf die Platte, 
aus der er nachher die «Eier-Platte» schmiedet.  

Bei Lucky sind alle vier Hufe chronisch betroffen. Hier die 
Hinterhufe vor dem Ausschneiden. Die Ringe sind gut sichtbar.

Das Egg-Plate-Eisen vor dem 
Anbringen an den Huf.

Rehe kommt von «Räh»

Der Name Hufrehe hat  seinen  
Ursprung in der althochdeut-
schen Sprache, wie aus einer 
Recherche hervorgeht. Als 
Althochdeutsch bezeichnet 
man die älteste schriftlich 
überlieferte Sprachform des 
Deutschen. Diese wurde zwi-
schen 750 und 1050 verwen-
det, weiss das Internetlexikon 
Wikipedia. 

Rehe stammt demnach vom 
althochdeutschen Wort «räh» 
ab, das so viel bedeutet wie 

steif. Wer schon mal ein Pferd 
oder Pony mit Hufrehe gese-
hen hat, weiss, weshalb dem 
so ist, denn der Gang des 
kranken Tiers wird ausge- 
sprochen steif. 

Hufrehe scheint also alles 
andere als eine neuzeitliche 
Erscheinung zu sein. Fachper-
sonen sprechen davon, dass 
mit der Verabreichung von 
«Körnern», also dem ersten 
Kraftfutter, auch erste Rehe- 
fälle auftraten. sb


